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68 . Transactions o j the A cadem ie o f  Science o f  S t.
L o u is  1858.

69. jR. Osten Sachen Catalogue o f  the described D ip tera  
o f  N o rth  Am erica. /Washington 1858.

2) A ngekauft worden sind :

70. Das Insekt. Naturw issenschaftliche Beobachtungen und
R eflexionen über das W esen und Treiben der Insek tenw elt. Von 
J. M ichelet. Mit einem Vorworte von J . H. Blasius. Braun
schw eig 1858.

71. R edtenbacher L ., fa u n a  austriaca. K aefer  2. Auflage  
/Wien 1858.

72. Die geographische Verbreitung der Schm etterlinge Deutsch
lands und der Schweiz. Von Dr. Adolf Speyer und A ugust Speyer. 
E rs te r  Theil. Leipzig 1858.

73. B ayerische Annalen für V aterlandskunde und L iteratur. 
I — III. Jahrgang. München 1833 — 1835. 8  Bde in 46.

74. G elehrte Anzeigen. Herausgegeben von M itgliedern der 
k. b. Akadem ie der W issenschaften Band I — XXIX. München 
1835 -  1849. 4°.

W as vom  B rocken  zu  h o le n  Ist. *)
Im Som m er w ar ich auf dem B rocken , es ist ein herrlicher 

B e rg , und w erth  von so vielen M enschen besucht zu w erden. 
Es w ar ein  schöner Tag und von allen Seiten zog die Menge 
den Berg hinauf, oben des Anblicks zu geniessen. Ich hatte  mich 
e tw as vom Gipfel, abw ärts gegen den W ald entfernt, da erschien

*) N achstehende Schilderung, deren M ittheilung w ir der Güte 
des Geh. Rathes v. M a r t i n e  in M ünchen verdanken , wurde 
von dem seligen L. v. B u c h  als fliegendes B lättchen un ter 
e inzelne  Freunde vertheilt, dürfte aber auch einem  grösseren  
L eserkreise  nicht unwillkommen se in , wesshalb w ir sie  un
verändert h ier w iedergeben.

Die Redaktion.
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von unten eine kleine Gruppe ,  zuerst Führe r ,  dann der Vater,  
die Frau und zwei Töchter. Sie erregten meine Aufmerksamkeit 
durch die F reu d e ,  welche ihnen der grosse Blumenmarkt von 4 
Fuss hohen prachtvollen Epilobium angustifolium und Digitalis 
purpurea machte, durch welchen der Weg zum Gipfel herauflief. 
Ich näherte  mich ihnen ,  und entdeckte bald an unzweideutigen 
heimischen Ausdrücken, dass es eine Berliner Familie seyn müsse. 
Der Führe r  verrie th  mir, es sei Hofrath Eller, Schuhmannstrasse 
Nro. 22. Die Ermüdung führte sie in das Haus und sie traten 
erst nach langer Zeit w ieder  hervor an den Rand des Berges. 
Ob man wohl Halberstadt s ieht?  fragte der Hofrath. Freilich, 
sagte sein Nachbar, wohl mehr als das. Die Thürme dort in der 
F e rn e ,  das is t  der Dom von Magdeburg, und der helle Silber
streif, der  sich dort so weit  h inzieh t,  das ist die Elbe. Da fiel 
es ihm wie Schuppen vor den Augen. So ist das wohl schon 
Halberstadt,  der grosse Ort gleich unter den Füssen? 0 ,  wie 
weit  kann man doch s e h e n ! Dahin muss dann Braunschweig 
liegen, dort Hildesheim; sollten wir  denn Hanover nicht f inden? 
Plötzlich fuhr er zurück. Was seh’ ich! rief e r ,  ich glaube es 
ist das Meer, do rt ,  weithin über  Bremen. Und alle Fernröhre 
wendeten  sich schnell;  der Ruf: das Meer! das Meer! drängte 
von allen Seiten einen dichten Haufen zusammen. Bremer! 
schrie der W ü rzb u rg e r  laut, Bremer, komm her, schau ist es das 
Meer, was w ir  sehen?  Gott s traf mich, rief der Bremer, w enn’s 
nicht das Meer ist. Dort über  Elsfleth hinaus, nach der Jahde 
hin. Ich w erd ’s doch wohl wissön; ich bin erst im Frühjahr dort 
gew esen ,  als meines Vetters Schwager, Capitän Hansen, in der 
Armee von Jam aika,  gekommen w a r ,  und uns in seiner Cajüte 
mit Rum tractirte. — Glauben sie doch nichts davon, sagte der 
Professor Delt von Scheppenstedt zum Hofrath. Die Kimmung 
sagt, man kann das Meer von h ier  gar nicht sehen. Die Kimm
ung? W er  ist da s?  W e r  ist s ie?  Ist sie da gewesen?  W oher  
weiss sie das? — Um Verzeihung, die Kimmung ist keine Per
son; es is t  eine physische Abstraction, und heisst auch Depression 
des Horizonts. Ich will Ihnen das durch eine Figur zeigen. — 
0 ,  deprimiren Sie sich in’s Brockenmoos, sagt unwillig der Hof
ra th ,  und lassen Sie das Bremer Meer in Ruhe. Unwillkührlich 
hatte sich dennoch das Fernrohr vom Meere abgewandt,  und
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wenige Sekunden darauf war es einen ganzen Quadranten entfernt, 
nach ganz ändern Seiten gerichtet.  Nein ,  ich irre mich nicht, 
r ief  er nach einiger Zeit: o Ju lchen,  komm doch geschwind, 
Julchen s ieh ,  das ist wahrhaftig der Hercules auf dem W eissen
stein. Ich seh das ganze Octogon und die Statue oben auch, und 
sogar die Treppen; o Gott,  wie ist das so schön! Herr Rosen
stock, Herr Rosenstock, sehen Sie doch, sagt Julchen, sehen 
S ie ,  wie he rr l ich ,  wie schön! 0 ,  das sollten Sie malen! — 
Nein, Julchen, sagt der Hofrath, das malt kein Maler, das ist zu 
gross, zu göttl ich; so hoch kann sich die Kunst nicht heben. — 
Den Teufel auch, sagt Herr  Rosenstock: wenn ich das nicht malen 
könnte!  Ein Strich und e inen Punkt darauf,  da haben Sie den 
Hercules,  den Sie sehen. Ich will Ihnen einen Hercules malen 
so gross als ein Kronleuchter,  da sollen Sie etwas ganz Anderes 
seh en ,  als hier aus der Ferne.  Was haben Sie denn an diesen 
langen charakterlosen Horizonta ll inien, die dick aufeinander lie
gen, ohne Anfang und E nde?  Da ist gar n ichts ,  was sich hebt 
und die Aufmerksamkeit-Zusammenhalt und leitet.  Kein Vorgrund, 
kein Mittelgrund. W o  ist denn hier noch ein Gedanke von Ein
he it  des Ganzen? Die Kirchthürme sind angeklebt an die W ie 
se n ,  wie  behauene Balken,  und das Licht schiebt sich dick und 
gleichförmig über das Alles w eg ,  als w äre  es umgestülpte Milch 
auf e iner alten Caffeeserviette.  — Sie haben Cichorien im Caffee 
gefunden, sagte zornig der Hofrath, Sie sind ganz zerstreut. Es 
ist  eine Blasphemie, was Sie reden. — Im Umwenden sah er 
einen Haufen junger  L eu te ;  Studenten schienen es zu sein. Mit 
grösser Lebhaftigkeit schien der eine zu erzählen, was man sehe, 
und jedesmal streckte e r  die Hand aus als wollte er den Gegen
stand fassen, um ihn den Freunden zu zeigen. Und sie jauchzten 
laut auf  und die Brust wollte ihnen zerspringen vor Freude und 
vor Lust. — Das sind meine L eute ,  rief der Hofrath, und eilte 
auf  sie hin. Ich sehe Sie kennen das Alles ,  sagte e r ;  o sagen 
Sie m ir ,  was ist denn das grosse Schloss dort und der Ort da 
u n ten ?  Es muss doch wohl ein paar Meilen von hier liegen. — 
Ja  wahrhaftig ,  w eit  genug; es ist Gotha und der Friedenstein 
darüber. Um Gotteswillen ,  das is Gotha? es scheint so nahe! 
Der Berg da rüber ,  das ist der grosse Inselsberg mit den Häus
chen darauf. — Und der Thurm hier auf der Höhe vor Gotha?
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Der Possenthurm  ist es bei S o n d ershausen ; es ist ein gu ter 
Tagemarsch hin von da bis nach Gotha? Aber der B erg so lang 
gedehnt in der Form ? — Das is t der berühm te M eissner in Hessen. 
Das H essische A lpengebirge und der blaue S tre if  am Horizont, 
das sind die Goldberge auf dem W esterw ald , am Ursprung der 
Eder. — Wo auch die Lahn herab läuft?  — Ja  wohl! — Is t’s 
möglich! hier die Rheinlande und dort M agdeburg und die E lbe, 
und das Alles um fasst ein e inziger B lick! — Nun w ollte er jed es 
Dorf und jed en  Berg w issen , und lie f unruhig bald gegen Norden, 
bald w ieder Kassel z u , von wo man H alberstadt s ie h e t, Qued
linburg und den P etersberg  von Halle. Die H errlichkeit des 
A nblicks, die Grösse des E indrucks war sichtlich mit je d e r  topo
graphischen Kenntniss gestiegen, und mit G ew alt m usste man ihn 
endlich e rin n e rn , dass es Zeit se i, w ieder h inun ter zu steigen.

Im W alde am A bhange, wo der W eg schon w ied er anfing 
e tw as m enschlicher zu w erd en , w ard er ganz tie fsinn ig , nach
denkend. G ew ohnt, den Gründen se iner Empfindung nachzu
forschen, wollte es ihm nicht reeh t klar w erden , w as denn oben 
die Ursache der so lebhaften Stimmung gew esen  se i, die, w ie e r 
w ohl füh lte , sein ganzes in n eres Sein au fg ereg t, es für lange 
Z eit in  Bewegung gese tz t hatte. Die A ussicht is t so w under
schön, sagen die L eu te ; der M aler will aber von Schönheit n ichts 
w issen , und genau ü b e rleg t, sind seine Gründe haltbar genug. 
Selbst dem Lichte über das G anze will er nicht einm al einen 
besondern  Reiz einräum en. Unruhig tra t er m it se in er Gesell
schaft zu Usenburg in die Forelle , und konnte sich n icht en tha l
ten  etw as von dem zu äussern, w as sich ihm sogleich n icht en t
w ickeln wollte. D er bekannte Botaniker, Prof. W a l l  m a n ,  w ar 
eben auch eingetre ten . Ich fühle wohl, was Sie q u ä lt, sagte er 
ihm : allein  mit dem Anblick von hohen Bergen vertrau t, kann ich 
vielleicht etw as beitragen, Sie zu beruhigen. Nicht die Schönheit, 
n icht die Ferne der G egenstände hat Sie b ew eg t, sondern die 
W irklichkeit ist es, die W ahrheit und das aus ih r hervortre tende 
lebendige Gefühl der F re iheit des Geistes. W as Sie- eben ge
sehen  haben , w ar kein Schein , die Stadt und die B erge, das 
Rheinland und die E lbe haben Ihnen w irklich gesand t, was Sie 
oben be rü h rt hatte, und was in  so grösser E ntfernung über e inen
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so bedeutenden Theil der Erdflache zerstreu t liegt, haben Sie mit 
völligem  Bew usstsein des E inzelnen als ein Ganzes in sich auf
gefasst. Als Ihnen die Scheppenstedter Kimmung das Meer v e r
salzen hatte, w ar der Reiz des A nblicks v e rschw unden ; das Ge
fühl der W irklichkeit w ar zers tö rt, ab er je  m ehr S ie Orte und 
S tädte erkannten , je  m ehr die au sg eb re ite te  W elt durch Erkennen 
d er e inzelnen Theile sich aus der Unbestim m theit des Nebelanblicks 
erh o b , und die unendliche Fläche sich in d iv id u a lisirte , um so 
g rö sser ist Ihnen die W elt gew orden. Ja  w ir fühlen e s , w ir 
sind nicht m ehr allein auf der Spitze des B erges, w ir sind über
all: Gotha, Hanover, das H essenland und die E lbe w erden  uns 
n icht hingem alt, w ir sind zugleich h ie r  und dort in jedem  Punkte 
anw esend. Und frei fühlt sich der unsterbliche G e is t, w enn er 
so v iel zu um fassen vermag, und w enn e r Alles, w as ihn nieder
drückt und am Boden festhält, in dem  engen K reise ih re r  k lein 
lichen W irksam keit festgebannt sieht. L ebendig und klar ist es, 
dass was von ihm hervorgeh t, unabhängig von beengenden  Kräf
ten , ew ig fortw irkt im Laufe der Z eiten , e influssreich und w ohl- 
thätig, w enn w ir Muth finden, ihn s te ts  em porstrebend und kraft
voll zu erhalten .

W ahrlich, H err W a l l  m an , r ie f en tzü ck t der Hofrath, zu Ihnen 
hat d ie  N atur noch durch andere Zungen g e red e t, als blos durch 
Pollenfäden, Stigma und Germen. J a ,  so is t e s :  es ist das 
Gefühl der W ahrheit und Freiheit, das uns oben b eg e is te rt; durch 
dies verklärt und g e läu tert, ist uns Muth und Kraft von Neuem  
e rre g t, die Beschwerden des L ebens zu tragen. Mit ihm kehre 
ich in die Heimath zu rü ck , und W ahrheit und F re ih eit w erden 
mir die Lust und Liebe des L ebens s te ts lebendig erhalten , auch 
w enn die Frau mit der Löhnerechnung e in lritt o der der Amts
bote mit den Akten e rschein t, Schuhm annsstrasse  Nro. 22. zw ei 
T reppen hoch.

A  v .  B.
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